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Ein herrlicher Sonntag, der 1. Juli 2012, 
an dem um 11.00 Uhr im gesamten
Kirchenkreis die Glocken aller Gemein-
den erklangen und zur gleichen Zeit 
tausende Besucher auf dem Rathaus-
platz in Lüdenscheid das erste Lied zum 
Eröffnungsgottesdienst des ersten 
Kreiskirchentags anstimmten! Passend 
zum Motto des Kirchentags „Himmel-
wärts“ hielt die Präses der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen, Annette 
Kurschus, eine lebendige Predigt über 
„Jakob und die Himmelsleiter“. Paral-
lel rockte eine Band im Jugendgottes-
dienst auf dem Sternplatz und Kinder 
konnten im Bürgerforum des Rathau-
ses das Familien-Clown-Theater „3Na-
sen“ erleben. 

Am 15.07.2012 feierten wir einen be-
sonderen Gottesdienst für unsere ge-
samte Gemeinde in der Jesus-Christus-
Kirche. Der Gottesdienst wurde von 
Pfarrerin Petra Handke geleitet, die  
Predigt hielt Superintendent Klaus  
Majoress. Den ansprechenden Mittel-
punkt bildete die Verleihung des Golde-
nen Kronenkreuzes an Gudrun Weiße 
für ihre jahrzehntelange treue Mitar-
beit in diakonischen Leitungsaufgaben 
unserer Kirchengemeinde und des Kir-
chenkreises.
Das Kronenkreuz wurde 1925 von  

Richard Boelard entworfen. 
Das Kreuz in dem 

Emblem steht für 
Not und Tod, die 

Krone für die 
Hoffnung auf 
Überwindung 

dieser Übel durch die Auf-
erstehung Jesu Christi.

Das Kronenkreuz in 
Gold als persönli-
che Auszeichnung 
– eine Art evangeli-
scher Orden – wird 
in der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land und ihren Diakonischen Werken 
ausschließlich Menschen verliehen, die 
sich in außergewöhnlicher Weise über 
einen längeren Zeitraum ehrenamtlich 
in diakonischen Aufgaben eingebracht 
und bewährt haben.

Als Evangelische Kirchengemeinde 
Meinerzhagen sind wir Gudrun Weiße 
dankbar für die engagierte Wahrneh-
mung vieler verschiedener Ämter und 
Aufgaben, die sie bis zu ihrem Aus-
scheiden aus dem Presbyterium aus Al-
tersgründen Anfang dieses Jahres mit 
Elan ausgefüllt hat. Begonnen hat ihre 
Verbindung zur Evangelischen Kirchen-
gemeinde Meinerzhagen in den 60-er 

Erster Kreiskirchentag  
in Lüdenscheid

Kirchengemeinden von Valbert über 
Halver bis Werdohl, von Lennestadt 
über Finnentrop bis nach Plettenberg 
hatten rund um den gesamten Stern- 
und Rathausplatz einen bunten Markt 
der Möglichkeiten mit phantasiereich 
gestalteten Infoständen, Mitmachak-
tionen und Workshops zu Alltagsthe-
men vorbereitet. Posaunen- und Gos-
pelchöre traten auf offenen Bühnen 
auf, Kinder und junge Familien hatten 
ihren Spaß auf Riesenspielstraßen. Ein 
Gebetsgarten, das Nagelkreuz der in-
ternationalen Bewegung für Frieden 
und Versöhnung, Trommeln aus den 
Partnergemeinden des Kirchenkreises 
in Tansania und Bambusorgeln aus 
dem Partnerland Indonesien vermit-
telten einen Eindruck von der Leben-
digkeit der Gemeinden in unserem 
Kirchenkreis. Auch unsere Gemeinde 
war dabei: Fast 100 junge und ältere 
Künstlerinnen und Künstler gestalte-
ten unter der Anleitung von Mitarbei-
tern unserer Gemeinde ein eindrucks-
volles Kachelkreuz. Kinder balancierten 
durch die Abenteuerlandschaft, die 

unser Kindergottesdienstteam aufge-
baut hatte, und die Stiftung unserer 
Jesus-Christus-Kirche stellte ihre Arbeit 
der Öffentlichkeit vor. Als pünktlich um 
17 Uhr Tausende von „Himmelwärts–
Ballons“ zum Himmel flogen, war ein 
wunderschöner Tag zu Ende gegangen, 
an dem wir so viel Freude an Gott und 
aneinander gespürt haben.

Carmen Hähnel

Goldenes Kronenkreuz  
für Gudrun Weiße

Jahren als engagierte Mutter mehrerer 
Kindergartenkinder am Inselweg. Über 
Jahrzehnte blieb sie diesem Kindergar-
ten treu in der Begleitung des Kinder-
gartenrates, darüber hinaus später allen 
weiteren Kindergärten unserer Gemein-
de als Kindergartenbeauftragte unseres 
Presbyteriums. Die Qualifizierung unse-
rer drei Einrichtungen zum Familienzen-
trum war ihr ein Herzensanliegen, sowie 
auch die Umstellung der Arbeit zum 
U-3-Betrieb (Betreuung von Unter-Drei-
jährigen). Für unsere Mitarbeiterinnen 
und für die Belange der Eltern hatte sie 
immer ein offenes Ohr.

Frau Weiße war Gründungsmitglied 
der Meinerzhagener Tafel und lange 
Jahre für deren Finanzen verantwort-
lich. Ebenso lag ihr der große Kinder-
kleiderbasar am Inselweg über mehr 
als 20 Jahre am Herzen.

Viele Jahre füllte Frau Weiße die ver-
antwortungsvolle Aufgabe der Finanz-
kirchmeisterin unserer Kirchengemein-
de aus und setzte sich darüber hinaus 
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10 Jahre Meinerzhagener Tafel
Etwas gemeinsam unternehmen, das sollte es anlässlich des runden Jubiläums 
sein! Da war sich das Mitarbeiter-Team mit den Pfarrern K. Kemper-Kohlhase und 
F. Tometten einig. 

Und so startete die muntere Gruppe am 9. Oktober zu einer Tagestour nach Bonn, 
deren erstes Ausflugsziel die beeindruckende, geschichtsträchtige Doppelkirche 
St. Maria und St. Clemens in Schwarzrheindorf war. Von dort fuhr man weiter 
zur Bonner Schiffsanlegestelle „Alter Zoll“, wo auf der „MS Poseidon“ angeheu-
ert wurde. Bei Kaffee und Kuchen ging es dann auf gut zweistündiger Fahrt von 
Bonn nach Linz. Hier gab es abschließend die Gelegenheit zu einem kurzen Ab-
stecher in die sehenswerte, historische Altstadt, bevor man müde, aber gut ge-
launt die Heimfahrt antrat. Ein Erlebnis, das, selbst nach 10 Jahren gemeinsamen 
Arbeitens, den Zusammenhalt und das Gemeinschaftsgefühl der Gruppe noch-
mals bekräftigte und stärkte.� Regina Fleige

Hätte mich im Frühjahr jemand gefragt: 
„Was fehlt dir von den oben aufgeführ-
ten  G‘s?“, hätte ich „Gemeinschaft“ ge-
antwortet. Bei meinen Gottesdienstbe-
suchen wurde ich auf den Flyer mit der 
Überschrift „Spur 8 – Wege zum Glau-
ben“ aufmerksam. „Ich möchte etwas 
lernen,“ dachte ich und meldete mich 
an. Abends gegen 19.00 Uhr trafen sich 
ungefähr 30 andere Interessierte mit 
mir, für mich – scheinbar – unbekannte 
Menschen. Aber an jedem neuen Abend 
entdeckte mich jemand, den ich von frü-
her kannte. Und die Frage: „Was brauche 
ich zum Leben?“, wurde für mich schnell 
beantwortet: Essen, Trinken, Sprechen, 
Singen, Zuhören, Nachdenken.

Das war der erste Eindruck. Der zwei-
te Eindruck war: Dort sind Menschen, 
die mich freundlich aufnehmen. Gute 
Geister hatten ein Buffet bereitet, die 
Tische passend dekoriert und ein Pas-
tor erzählte etwas über den Weg zum 
Glauben: „Bin ich Christ?“ – „Der Sinn 
des Lebens“ – „Wenn Himmel und Erde 
sich berühren“ – Themen der Spur8, 
aber auch meines Lebens, nur nicht zu 
Ende gedacht.

Aber da war jemand, der mir etwas zu 
diesen Fragen erklärte. Danach setzten 
wir uns mit unseren Fragen in kleinen 
Gruppen zusammen und jeder konnte 
etwas zum Thema sagen. Die Geschich-
te vom verlorenen Sohn – wie fühlt sich 
der zurückgebliebene Bruder? Darüber 
hatte ich noch nie nachgedacht und 
dann verstand ich: Etwas Neues er-
schließt sich mir. Alles, was besprochen 
wurde, blieb in vertrautem, geschütz-
tem Raum. Menschen, die ich nach und 
nach erlebte, blieben nicht mehr fremd. 
Sie waren genauso Fragende wie ich 
und ganz erstaunlich: Manchmal konn-
te ich die Antwort geben.

auch für die Diakoniestation ein: sei es 
durch die Gründung des Freundeskrei-
ses Diakoniestation – zusammen mit 
Anni Haak – oder durch die Leitung des 
Beirates der Diakoniestation auf über-
örtlicher Ebene.

In Gesprächen mit Mitarbeitern unserer 
Gemeinde machte Frau Weiße deutlich, 

dass sie selbstverständlich auch nach 
ihrem Eintritt in den „ehrenamtlichen 
Ruhestand“ – nach Kirchenordnung en-
det das Amt eines Presbyters bei Errei-
chen der Altersgrenze – der Gemeinde 
noch in verschiedenen Bereichen des 
Gemeindelebens mitarbeiten wird, z.B. 
im Team des „Gottesdienst mal an-
ders“, als Lektorin im Sonntagsgottes-

dienst oder auch als Teilnehmerin der 
Teestube. Darüber freuen wir uns!

Als Evangelische Kirchengemeinde 
Meinerzhagen danken wir Gudrun  
Weiße für ihren langjährigen und treu-
en Dienst und schließen uns der Lau-
datio des Superintendenten in vollem 
Umfang an!� Petra Handke, Pfarrerin

Das Leben wird mit dem Glauben an 
Jesus Christus nicht einfacher, aber ein 
Stück weit leichter. Und nach den Aben-
den in der Gemeinschaft von Men-
schen, die Verständnis haben, ging ich 
glücklich nach Hause.

An sieben Abenden wurden die einzel-
nen Stationen auf dem Weg durch das 
„Land des Glaubens“ besprochen. Am 
achten Abend gab es ein von uns vor-
bereitetes Buffet und ein gemeinsames 
Abendmahl. Vorher konnten wir unsere 
ganz persönlichen Dinge, in einem Brief 

Glaubenskurs Spur8

Gutes tun, Gottes Wort,  
Gebet, Gemeinschaft

aufgeschrieben, am Kreuz ablegen. Da-
nach wurden diese Briefe verbrannt 
und Gott anvertraut.

Es gibt sicher Menschen, die wie ich 
Christ sein wollen, aber nicht immer 
wissen wie. Ich habe an diesen Aben-
den etwas gefunden, das mich glücklich 
gemacht hat und erfüllt. Ich habe nicht 
gesucht, aber ich habe etwas geschenkt 
bekommen. Dafür bin ich dankbar, und 
ich musste dafür nicht weit fahren. Es 
begann fast direkt vor meiner Haustür. 
Und für diejenigen, denen es ähnlich 
geht wie mir: Nächstes Jahr gibt es wie-
der eine SPUR, ob sie 7 oder 9 heißen 
wird, wird sich zeigen. Es lohnt sich.�
� Dr. Viktoria Alberts

Der nächste Glaubenskurs wird am Dienstag, 14. Mai 2013, beginnen und an  
insgesamt fünf wechselnden Wochentagen (Do, 23. Mai; Di, 28. Mai; Mi, 5. Juni;  
Mi, 12. Juni) stattfinden. Näheres in der Märzausgabe unserer Gemeindestimme. 
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Seit acht Jahren laden wir in den Sommermonaten zu den 
„Gottesdiensten mal anders“ in die Johanneskirche ein. Auch 
in diesem Jahr haben wir vier dieser besonderen Gottesdiens-
te miteinander gefeiert. Im April feierten wir aus Anlass des 
Jahres der Kirchenmusik einen Lobpreisgottesdienst, in dem 
wir erneut spürten, wie stark Musik berühren und bewegen 
kann. Im Juni befassten wir uns mit „schrecklich netten Fami-
lien“, in denen wir alle in irgendeiner Weise leben, und dach-
ten darüber nach, inwiefern unser Glaube hilft, das Leben in 
einer Familie zu gestalten. Im September luden wir „mal zum 
Ma(h)l“. Wir fragten, was uns das heilige Abendmahl persön-
lich bedeutet und wie es eine Gemeinschaft verändern kann. 
Im letzten „Gottesdienst mal anders“ in diesem Jahr ging es 
um Demut. Das Wort Demut wird oft gebraucht, aber auch 

oft missverstanden. Es wird mit Demütigung verwechselt. 
Dabei meint es eine realistische Einschätzung der eigenen 
begrenzten Kraft angesichts der Kraft und der Möglichkeiten 
Gottes. Insofern befreit uns Demut von falschen Ansprüchen 
an uns selbst.

Die „Gottesdienste mal anders“ bereiten wir mit vielen jun-
gen und älteren Menschen gemeinsam vor. Es macht uns 
viel Freude. Deshalb möchten wir herzlich dazu einladen, im 
kommenden Jahr zu einem unserer Teams dazu zu stoßen, 
zur Musikgruppe, zum Inhaltsteam oder zu der Gruppe, die 
sich um die Vorbereitung des Büfetts und die Dekoration der 
Kirche kümmert.� Carmen Hähnel

Seit über 45 Jahren ist unser Kirchen-
kreis mit Gemeinden von der Toba-
Batak-Kirche in Nordsumatra / Indo-
nesien partnerschaftlich verbunden. 
Um diese Partnerschaft lebendig zu ge-
stalten, bietet der kreiskirchliche Part-
nerschaftsarbeitskreis jedes Jahr einer 
anderen Gemeinde unseres Kirchen-
kreises an, eine indonesische Woche zu 
veranstalten. Vom 10. bis zum 16. Sep-
tember dieses Jahres fand die Partner-
schaftswoche in der Kirchengemeinde 
Plettenberg-Ohle statt. 

Im kirchlichen Unterricht, in der Frau-
enhilfe und der Jungschar wurde indo-
nesisch musiziert und gesungen, man 
hörte aus erster Hand, wie Menschen 
auf der anderen Seite unserer Erdkugel 

Am 30. September feierten wir in unseren Kirchen das Erntedankfest.

Partner in Indonesien

„Dalam Yesus – in Jesus sind 
wir Geschwister und eins!“

leben, arbeiten, wohnen, singen und 
beten. Pfr. Christoph Dickel aus Halver, 
Ehepaar Grünberg aus Lüdenscheid, 
Carmen Hähnel und Beate Placidus aus 
Meinerzhagen und Martin Ahlhaus als 
Regionalpfarrer des Amtes für Mission 
und Ökumene – alle aktiv im Arbeits-
kreis Indonesien – halfen dabei. 

Zum Abschluss der Partnerschaftswo-
che wurde am Sonntag, 16. September, 
gemeinsam mit den neuen Katechu-
menen ein Gottesdienst gefeiert, in 
dem farbenfroh gewebte Tücher, Bam-
businstrumente und Lieder aus Indone-
sien die Geschwister aus der Ferne ganz 
in die Nähe rückten. Mitglieder des 
Arbeitskreises hielten die Predigt und 
sprachen Gebete. Ein kleiner Täufling 

wurde – indonesischer Sitte entspre-
chend – mit einem der kostbaren, ge-
webten Tücher als einem farbenfrohen 
Zeichen der Freundschaft beschenkt.

Gemeindepfarrerin Anju Laddach lud 
im Anschluss an den Gottesdienst zum 
Gemeindefest ein, bei dem sich viele 
Besucherinnen und Besucher von den 
Mitgliedern des Arbeitskreises durch 
eine kleine Indonesien-Ausstellung 
führen und zu mancher Mitmachaktion 
animieren ließen.

Carmen Hähnel

2005 – 2012: Gottesdienst mal anders

Erntedankfest 2012
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Gesundes Essen ist eine Familienan-
gelegenheit – so hätten vor 20 Jahren 
bestimmt die meisten der Bürger und 
Bürgerinnen im ländlichen Bereich ge-
sagt und auf ihren Alltag verwiesen,
als Lebens- und Arbeitszeiten noch 
recht vergleichbar waren. Der Vater 
ging arbeiten, die Mutter kochte Mit-
tagessen, um 9.30 Uhr war „Frühstück 
in Deutschland“ (Knoppers Werbung) 
und natürlich gegen 12.00 Uhr Mit-
tagessen. Dies hat sich zumindest für 
Kinder mittlerweile aufgrund vieler 
gesellschaftlicher Faktoren, z.B. wegen 
des demografischen Wandels, der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf, des 
Migrationsverhaltens, des Ganztagsan-
gebotes in Schulen und schlicht des 
allgemeinen wirtschaftlichen Angebo-
tes verändert: Es gibt doch schließlich 
alle „convenience Produkte“ jederzeit 
und an jedem Ort. Tiefkühlkost im Su-
permarkt, Hausbesuche ausgesuchter 
Tiefkühlfirmen direkt an der Haustür – 
wozu da noch etwas selber vorbereiten 
und kochen, vitaminfrisch, und dann 
auch noch mit allen gemeinsam? Die 
Arbeitszeiten und auch Schulstunden 
verlaufen mittlerweile völlig unregel-
mäßig bis in den Nachmittag hinein. Es 
gibt kaum noch gemeinsam festgeleg-
te Treffpunkte. Stattdessen gibt es viele 
Angebote, jederzeit, für jeden ganz al-
lein. Aber sind die auch gesund? 

Gesundes Essen ist für viele Kinder 
heutzutage „Glückssache“ – je nach-
dem, wie Eltern und Verwandte sich 
auf dieses Thema einlassen – wobei es 
natürlich nicht an der Menge der zur 
Verfügung stehenden Lebensmittel 
mangelt, wie z.B. bei Oma und Opa in 
der Kriegszeit, sondern an ihrer gesund-
heitlich passenden Zusammenstellung.
Trotzdem oder gerade deswegen haben 
sich unsere Evangelischen Kindertages-
stätten (Hochstraße, Inselweg, Otto-
Fuchs-Straße) dem Thema „gesundes 
Essen“ verschrieben. Es gibt dort u.a. die 
„Tiger-Kids“, das „Gesunde Frühstück“ 
und den „gemeinsamen Mittagstisch“. 
All dies sind Möglichkeiten für die Kin-
der, sich ohne Stress mit gesunden Le-
bensmitteln vertraut zu machen und 
diese in Gemeinschaft einzunehmen. 
Dabei berücksichtigen wir besondere 
Essgewohnheiten und achten auf Kin-
der mit Lebensmittelallergien und die-

„Essen gut, alles gut!“ 
Gesundes Essen in unseren Kindergärten

jenigen, die aus besonderen religiösen 
Traditionen bestimmte Speiseangebo-
te meiden.
In allen unseren drei Einrichtungen bie-
ten wir sowohl Gesundheitserziehung 
als auch gesunde Frühstücksbaustei-
ne z.B. in Form von Rohkost an. Auch 
der gemeinsame Mittagstisch wird 
zunehmend gut frequentiert. Das Mit-
tagessen wird für alle drei Kindertages-
stätten z.Zt. ortsnah vom Wilhelm-Lan-
gemann-Haus (www.langemannhaus.
perthes-werk.de) geliefert.

In allen unseren Kindertageseinrich-
tungen haben wir besondere Anstren-
gungen auf uns genommen, damit das 
gemeinsame gesunde Essen gelingt:
•	 es wurden professionellen Standards 

genügende Transportbehälter für das 
Essen angeschafft; 

•	 es wurde ein Logistik-System zwi-
schen Wilhelm-Langemann-Haus 
und Kindergärten entwickelt, damit 
das Essen hygienisch und zeitgenau 
zu den Kindern kommt;

•	 es wurden die Mitarbeiterinnen, die 
die Anlieferung und Verteilung des 
Essens begleiten, im Hinblick auf die 

Hygieneverordnung des Gesund-
heitsamtes fortgebildet und gesund-
heitlich gecheckt;

•	 alle Produkte der Essenslieferung 
werden vor Ort jeden Tag von ge-
schulten Mitarbeiterinnen geprüft 
(„Ist das gekochte Essen evtl. zu 
stark abgekühlt? Ist der Nachtisch zu 
warm?“).

Ein Mittagessen mit Nachtisch kostet 
zur Zeit 2.60€. Der Evangelische Kin-
dergarten Inselweg ist seit dem neuen 
Kindergartenjahr 2012/13 mit ca. 14 
Kindern, „Mittagessern“, dabei, die „Ot-
to-Fuchs-Straße“ und auch die „Hoch-
straße“ seit etwas längerer Zeit mit 
entsprechenden Kinderzahlen.

Möchten Ihre Kinder – oder Sie als Gäs-
te – vielleicht auch einmal mitessen? 
Das ist jederzeit möglich! Bitte erkundi-
gen Sie sich bei unseren Mitarbeiterin-
nen, wir helfen Ihnen gerne weiter.

Essen ist nicht nur, wie frühere Genera-
tionen sagten, eine Familienangelegen-
heit – Essen ist eine Gemeinschaftsan-
gelegenheit. Essen ist aber auch eine 
Gesundheitsangelegenheit. Wir hoffen 
in all unseren Bemühungen auch hier 
unseren Kindern gerecht zu werden.

Ihre Petra Handke, Pfrn.

Sponsoren  
der Ev. Kirchengemeinde Meinerzhagen
Fa. Friedrich Sönchen Bedachungen GmbH
Schmidt und Pauls Baugeschäft GmbH + Co KG 
Malerteam Seyda GmbH 
Sie können die vielfältige Arbeit der Ev. Kirchengemeinde Meinerzhagen unterstützen. 
Zahlen Sie jährlich 100,– Euro in den Sponsoren-Fond und Ihr Unternehmen wird in unserer Spon-
sorenliste aufgeführt. Sie erhalten eine absetzfähige Rechnung. Ihren Auftrag erteilen Sie bitte an 
das Gemeindebüro, Kirchstr. 17, 58540 Meinerzhagen, Telefon 5001 (Di – Fr. 9 – 11 Uhr).
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Ghodrat Mohammad Zadeh,  
Schlenker Str. 22
Anna-Marie Joormann, Lengelscheid 4
Ben Kleine, An der Stadthalle 1
Justin Pascal Schuster, Löher Weg 39
Lennon Litke, Auf der Leye 36
Jason Pascal Rüger, Im Hasenkamp 7a
Luna Räbsch, Hülseberg 1
Anton Plonke, Beurhausstr. 24
Paul Plonke, Beurhausstr. 24
Enya Dercho, St.-Cyr-Allee 8
Timo Burk, Weststr. 20
Sophie Würsig, Volmestr. 31
Amelie Würsig, Volmestr. 31
Melissa Budde, Grünenbecker Weg 15
Ben Emilian Liebermann,  
Hohschlader Weg 27
Leni Sofie Liebermann,  
Hohschlader Weg 27
Thomas Krause, Mühlenbergstr. 1

Thomas Priebe geb. Krause und Jenny Priebe,
Mühlenbergstr. 1
Eckhard Weber und Kathrin Jungmichel-Weber  
geb. Jungmichel, Stettiner Str. 2
Adrian Schmidt geb. Arlt und Janine Schmidt, 
Schalksmühle
Aaron Ochel und Anja geb. Grützner,
Braunschweig
Waldemar Pauls und Viktoria geb. Alles,
Herscheid
Lars Hohlweg und Mareike geb. Seuthe, 
Hubertusweg 5
Michael Wortmann und Annette geb. Eick,
Fumberg 2a
Christian Andreas Kniese und Carina geb. Girke,
Hahnenbecke 8
Matthias Richter und Daniela geb. Fakili-Klöckner,
Ingemerter Str. 1

Thomas Meller und Martina geb. Winterhoff,
Holunderweg 8
Marcel Belger und Miriam Vanessa geb. Ems,
Am Heerhof 8
Vitali Eler und Lena geb. Klat,
Kierspe
Anatoli Folak und Miriam geb. Burja,
Schlund 1
Wiktor Bese und Viktoria Bese-Moor geb. Moor,
Siepener Weg 18
Martin Michael Fasdryok und  
Cynthia Nadine Macke-Fasdryok geb. Macke, 
Tannenburgstr. 23

Gottesdienst anl. einer Eheschließung
Andreas Unrau und Marina geb. Grabovski,
Zum Rothenstein 77

„HERR, du erforschest mich
und kennest mich.
Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es;
du verstehst meine Gedanken von ferne.
Ich gehe oder liege, so bist du um mich
und siehst alle meine Wege.
Von allen Seiten umgibst du mich
und hältst deine Hand über mir.“

Psalm 139

Maximilian Wöllner, Hesselbecke 21
Pauline Winter, Eichholzstr. 1a
Theodor Edward Hogan, Dresden
Abigail Victoria Hogan, Dresden
Artur Klatt, Sulenbecker Weg 8
Thyron Voß-Busch, Listertal 1
David Kilian Weber, Stettiner Str. 2
Hannah Mahrle, Zum Rothenstein 41
Joel Unrau, Zum Rothenstein 77
Anastasia Foljak, St.-Cyr-Allee 5a
Lisa Lucy Kriegeskotte, Akazienweg 8a
Moritz Kriegeskotte, Akazienweg 8a
Lennox Maximilian Paulus,  
Auf der Leye 32
Benjamin Jonas Michel, Schulplatz 1
Tim Niklas Funke, Sinderhof 1
Ida Marie Funke, Sinderhof 1
Gisele Kessler, Tannenburgstr. 35
Evelyn Sophie Jolker,  
Zum Rothenstein 50

Taufen im Kirchenjahr 2011/2012
Lena Sophie Amlung, Himbergstr. 34
Elisa Marie Kuhna, Königsberger Str. 3
Kilian Joel Ems, Breslauer Str. 1
Marie Jolie Sönnecken, Himbergstr. 26
Julian Rath, Goethestr. 57
Alexander Krugmann,  
Hohenhengstenberg 5
Ilias Seibel, Zum Rothenstein 79
Tobias Kiehn, Zum Rothenstein 44
Johannes Kiehn, Zum Rothenstein 44
Filip Belger, Am Heerhof 8
Janne Maximilian Blume, Waldstr. 8
Leo Bernard Challand, Ihnestr. 8
Mila Nesselrath, Hahnenbecke 4a
Emely Doga, Tannenburgstr. 37
Maximilian Schattner, Wiebelsaat 17
Leonie Wolf, Grünenbecker Weg 2a
Julian Philipp Scholl, Bochum
Celina Sophie Bündig, Brahmsstr. 11
Simon Benjamin Krüger, München

Trauungen im Kirchenjahr 2011/2012
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Ursula Friedrich	 82 J.
Brigitte Michel-Stermann	 56 J.
Anneliese Polkowsky	 85 J.
Elly Kopperberg	 101 J.
Heinz Werner Matz	 65 J.
Marianne Ursula Innacker	 73 J.
Helene Isenburg	 96 J.
Karl-Heinz Krause	 64 J.
Inge Hinzmann	 76 J.
Margot Johanna Hecking	 65 J.
Helmut Peichert	 89 J.
Georg Brückner	 76 J.
Klara Pierlings	 95 J.
Lajos Nagy	 56 J.
Paula Weyland	 87 J.
Elfriede Pinnow	 78 J.
Anna Pörschke	 94 J.
Brigitte Rokohl	 85 J.
Elsa Schmidt	 87 J.
Adeline Muth	 87 J.
Martha Helmke	 99 J.
Monika Wiethaus	 51 J.
Marianne Hüls	 84 J.
Theresia Syring	 87 J.
Elli Meichsner	 78 J.
Friederika Kamphaus	 91 J.
Ingrid Orth	 76 J.
Herta Hoffmann	 98 J.
Klaus Gansert	 65 J.
Gerhard Marten	 73 J.
Hans Reese	 79 J.
Anna Gelhausen	 86 J.
Hans-Helmut Lingemann	 68 J.
Charlotte Scholz	 95 J.
Karl Wiethaus	 57 J.

Otto Schulz	 79 J.
Margot Figge	 91 J.
Meta Sinderhauf	 88 J.
Beate Seinsche	 58 J.
Irene Eichmann	 89 J.
Fritz Kasimir	 86 J.
Maria Winter	 79 J.
Karl Wilhelm Dango	 83 J.
Thomas Grellmann	 50 J.
Gerhard Emmler	 91 J.
Günter Gesch	 82 J.
Wolfgang Waldmann	 70 J.
Albert Friedrich	 87 J.
Georg Hentschel	 88 J.
Trudchen Menge	 85 J.
Andre Wever	 52 J.
Dorothea Schubeus	 90 J.
Willy Grabau	 81 J.
Christel Klein	 83 J.
Joachim Küch	 88 J.
Johann Thierbach	 93 J.
Margarete Kitowski	 83 J.
Anneliese Kolb	 80 J.
Otto Stumpf	 86 J.
Wolfgang Lösche	 73 J.
Gerda Hinz	 81 J.
Bruno Köster	 81 J.
Karl Schöttler	 84 J.
Werner Eichholz	 91 J.
Thomas Skala	 54 J.
Heinz Casimir	 80 J.
Botho Hieckmann	 78 J.
Ralf Kölling	 46 J.
Klara Jurtschik	 94 J.
Friedrich Sönchen	 82 J.

Maritta Rentrop	 55 J.
Heinz Raßloff	 72 J.
Manfred Broszat	 77 J.
Ernst-Hartmann Pinnow	 84 J.
Mike Holz	 47 J.
Lieselotte Hasse	 85 J.
Waltraud Reininghaus	 90 J.
Luzie Berndt	 90 J.
Karl Hassler	 80 J.
Konstantin Markus	 85 J.
Gertrud Pietsch	 92 J.
Irma Erbe	 84 J.
Friedrich Wilhelm Wehmann	 78 J.
Günter Voßkuhle	 70 J.
Lisbeth Ludwig	 96 J.
Margot Fuchs	 98 J.
Anna Wächter	 87 J.
Lore Dingel	 80 J.
Hans Werner Pohl	 56 J.
Brigitte Sebaly	 83 J.
Anna Kübler	 92 J.
Ingeborn Jünger	 86 J.
Erna Schmidt	 75 J.
Ruth Alte	 76 J.
Johanna Fassbender	 97 J.
Adolf Henschke	 75 J.
Elfriede Redlich-Koch	 100 J.
Anneliese Stöpp	 68 J.
Elisabeth Merchel	 99 J.
Heinz Baumann	 86 J.
Hermann Kasper	 85 J.
Leendert van Loon	 77 J.
Jutta Helga Schulze	 77 J.
Hugo Scheele	 81 J.

Silberne Konfirmation
Am 16. September feierte der Konfirmandenjahrgang 1987 in der Jesus-Christus-Kirche die Silberne Konfirmation, gemeinsam 
mit Pfr. Kemper-Kohlhase und einem der damaligen Konfirmatoren, Pfr. U. Schreiber.

Verstorbene im Kirchenjahr 2011/2012
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20 Einladungen

Jeden Mittwoch- 
morgen  
um halb Zehn ...
… wird nun schon seit einigen Jahr-
zehnten in der Jesus-Christus-Kirche 
eine Morgenandacht gefeiert. Nach der 
etwa halbstündigen Kurzandacht wird 
zum Kaffee ins „Gemeindehaus Am 
Kirchplatz“ eingeladen. 

Durch diese Morgengottesdienste ha-
ben im Laufe der Jahre viele Menschen 
den Weg in die Gemeinschaft und ei-
nen festen Platz in unserer Gemeinde 
gefunden. Eine herzliche Einladung an 
alle, die sich am Mittwochmorgen eine 
kurze Auszeit nehmen
möchten!� Carmen Hähnel

Der Frauenkreis unserer Gemeinde ist 
in diesem Jahr wieder sehr bunt gestal-
tet. Ende Juni besuchten wir die Verein-
te Evangelische Mission in Wuppertal, 
eine internationale Gemeinschaft von 
34 Kirchen in Afrika, Asien und Deutsch-
land, zu denen auch unsere westfäli-
sche Landeskirche gehört. Diese Kir-
chengemeinschaft ist hervorgegangen 
aus der Rheinischen Mission, der Be-
thel- und der Zaire-Mission. Die VEM ist 
es, die Pfr. F. Tometten zu seinen jährli-
chen Einsätzen in Papua entsendet. Der 
Höhepunkt des Nachmittagsausflugs 
war eine Fahrt mit dem „Kaiserwagen“ 
der Wuppertaler Schwebebahn, 80 Mi-

Imker Hirten brachte im Mai einen 
Bienenstock mit Bienenvolk in den 
Frauenkreis

Essen in Gemeinschaft
Seit bereits sechs Jahren lädt die Diakoniestation einmal im Monat donners-
tags zum Essen in Gemeinschaft in das Gemeindehaus Kirchstraße 14 ein. Sehr 
gern wird dieses Angebot von den Senioren angenommen und es sind immer 
mehr als 20 Gäste dabei. Außer dem leckeren, gutbürgerlichen Essen, das Frau 
Anke Höll nach den Wünschen der Gäste kocht, gibt es auch Kaffee und Kuchen.
Für gute Unterhaltung ist auch gesorgt: Es werden lustige Texte vorgelesen, 
Sketche vorgeführt, Spiele zum Mitmachen angeboten und vieles Andere 
mehr. Dass es fröhlich zugeht, kann man auf dem Foto sehen.
Wer nicht mehr gut zu Fuß ist, wird kostenlos geholt und auch zurück gebracht. 
Der Preis für das Essen beträgt 7 €, eine Anmeldung in der Diakoniestation ist 
erforderlich (Telefon 02354-5822).

Sigrid Becker, Pflegedienstleitung Diakoniestation

Sparstrumpfaktion  
endet im Advent
„Hilfe! Ich armer Sparstrumpf leide an 
Untergewicht. Bitte fütter mich doch 
im Laufe dieses Jahres mit möglichst 
vielen Kupfermünzen. Nächstes Jahr im 
Advent gebe ich alles wieder her – für 
die Renovierung von Gemeinderäu-
men.“ – Mit diesem Hilferuf überreich-
te mir im vergangenen Jahr jemand 
aus unserer Gemeinde einen selbst 
gestrickten Socken. Ich habe ihn sofort 
neben die Tür meines Arbeitszimmers 
gehängt. Ein paar Mal habe ich ihn ge-
füttert. Dick ist er noch nicht geworden. 
Aber ein paar Tage habe ich noch Zeit. 
Dann bringe ich ihn zu einem der Ad-
ventsgottesdienste in eine unserer Kir-
chen, damit unsere Gemeindehäuser 
noch schöner werden! (To)

Buntes Programm des Frauenkreises 
nuten Schwebevergnügen von Vohwin-
kel bis Oberbarmen und zurück. 

Der evangelische Frauenkreis trifft sich 
alle 14 Tage mittwochs von 14.30 bis 
16.30 Uhr im Gemeindehaus Am Kirch-
platz. Zum Ende dieses Jahres laden wir 
herzlich zu den folgenden Veranstal-
tungen ein: Mittwoch, 28. November, zu 
einem Nachmittag über Pfarrer Kneipp: 
„Die Kraft des Sommers in den Winter 
tragen“ und am 12. Dezember zur Ad-
ventsfeier.

Edith Bergau und Carmen Hähnel 
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Die Betreuungsgruppe für Demenzerkrankte der Diako-
niestation trifft sich jeden Donnerstag ab 15.00 Uhr in der 
„Guten Stube“ im Wilhelm-Langemann Haus. Hier wird ge-
sungen und gespielt, vor allem Rummy Cup und Mensch-är-
gere-dich- nicht sind sehr beliebt, aber auch Geschichten und 
Anekdoten aus alter Zeit werden erzählt, natürlich bei einer 
guten Tasse Kaffee! Fünf geschulte ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen sorgen für eine stets gemütliche Atmosphäre. Das 
Angebot ist kostenlos. Die Teilnehmer werden nach Bedarf 
von zu Hause abgeholt und wieder gebracht.

Sigrid Becker, Pflegedienstleitung Diakoniestation

Jung und Alt laden wir herzlich ein zur 
Familienfreizeit vom 22. Juli bis zum 
5. August 2013 im Haus „Alter Leucht-
turm“ auf der Nordseeinsel Borkum. 
Angebote gemeinsamer Aktivitäten 
und Gesprächsrunden sollen die Zeit 
zur Erholung auf der Insel und an Strand 
und Meer umrahmen. Zu bestimmten 
Tageszeiten wird eine Kinderbetreuung 
angeboten.

Die Preise für 14 Tage Urlaub und Ent-
spannung:
•	 Erwachsene im DZ: 800,–
•	 Erwachsene im EZ: 885,–
•	 Kinder bis 2 Jahre: frei
•	 Kinder 3 – 6 Jahre: 510,–
•	 Kinder 7 – 10 Jahre: 578,–
•	 Kinder 11 – 16 Jahre: 625,–
•	 Familienpreis: 2 Erwachsene  

und 2 Kinder 3 – 15 Jahre: 2440,–

BORKUM TUT GUT
Familienfreizeit 2013 
 der Ev. Kirchengemeinde 
Meinerzhagen

Die Preise verstehen sich einschließlich 
Vollpension, Bustransfer, Fähre, Gepäck-
transport, Kurtaxe und Reiseleitung. 
Eine Reiserücktrittsversicherung ist im 
Preis nicht enthalten. Der Abschluss 
einer solchen wird empfohlen. Informa-
tionen dazu bekommen Sie bei jeder 
Versicherung.

Anmeldeunterlagen erhalten Sie im 
Gemeindebüro, Kirchstr.17, zu den Bü-
rozeiten. Weitere Informationen und 
Anmeldungen bei:

Pfr. Dirk Gogarn (Tel.02354-704243,  
E-Mail: Dirk.Gogarn@web.de) und 
Carmen Hähnel (Tel.017694188230,  
E-Mail: Carmen.Haehnel@web.de).
Anmeldeschluss ist Ende Januar 2013.

Es freut sich auf eine gute gemeinsame 
Zeit im kommenden Sommer:

Das Leitungsteam
Carmen Hähnel und Pfr. Dirk Gogarn

Betreuungsgruppe für Demenzerkrankte
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(...) In den kommenden Jahren erinnern die Christen in der 
ganzen Welt an zwei herausragende Ereignisse der Kirchenge-
schichte:
•	 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil,
•	 500 Jahre Reformation.
(...) Wir wollen alles tun, dass nach den Jubiläen nicht alles so 
bleibt, wie es vorher war. Weil uns Gott in der Taufe Gemein-
schaft mit Jesus Christus geschenkt hat, sind Getaufte als Ge-
schwister miteinander verbunden. Sie bilden als Volk Gottes 
und Leib Christi die eine Kirche, die wir in unserem Credo be-
kennen. Deshalb ist es geboten, diese geistliche Einheit auch 
sichtbar Gestalt gewinnen zu lassen.
Martin Luther wollte die Kirche erneuern, nicht spalten. Er 
wollte die Einheit der Kirche, damit die Welt glaubt (vgl. auch 
Joh 17,9-23). Die Einführung konfessioneller Vielfalt innerhalb 
eines Gebietes hielt er ausdrücklich für undurchführbar und 
unangemessen. (...) 
Dennoch kam es zur Kirchentrennung. Es gab gravierende Dif-
ferenzen und Missverständnisse, aber die Spaltung hatte nicht 
nur theologische, sondern auch handfeste politische Gründe: 
Nicht die Glaubensüberzeugung führte dazu, dass man evan-
gelisch oder römisch-katholisch wurde, sondern der Wohnsitz. 
Die Herrscher einer Region bestimmten die Konfession ihrer 
Einwohner. Für die dauerhafte Trennung der Kirchen wurden 
Machtfragen wichtiger als Glaubensfragen. Es war daher eine 
logische Konsequenz, dass das Anliegen, eine einzige christli-
che Kirche zu sein, auch nach der Kirchentrennung immer wie-
der aufgenommen worden ist ...
Eine besondere Ausprägung erfuhr das Streben nach der Ein-
heit der Kirchen mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil (1962-
1965)... Ein zentrales Dokument des Konzils, das Dekret über 
den Ökumenismus (Unitatis Redintegratio), nimmt die Chris-
tinnen und Christen in die Pflicht, sich für die Wiederherstel-
lung der Einheit der Kirche einzusetzen: „Christus der Herr hat 
eine einige und einzige Kirche gegründet, und doch erheben 
mehrere christliche Gemeinschaften vor den Menschen den 
Anspruch, das wahre Erbe Jesu Christi darzustellen; sie alle 
bekennen sich als Jünger des Herrn, aber sie weichen in ihrem 
Denken voneinander ab und gehen verschiedene Wege, als ob 
Christus selber geteilt wäre (1. Kor 1,13). Eine solche Spaltung 
widerspricht aber ganz offenbar dem Willen Christi, sie ist ein 
Ärgernis für die Welt und ein Schaden für die heilige Sache 

In unserem Land wächst die Ungeduld 
darüber, dass die Kirchen das Ärgernis 
der Kirchentrennung noch immer nicht 
überwunden haben. Anfang Septem-
ber forderten 23 prominente Persön-
lichkeiten aus Kultur, Sport und Politik 
in einem öffentlichen Aufruf, dass sich 
evangelische und katholische Kirche 
sichtbar vereinen sollten, weil sie mehr 
verbindet als trennt. Zu den Erstunter-
zeichnern des Appells gehören u.a. Bun-
destagspräsident Norbert Lammert, 
Moderator Günther Jauch, Altbundes-
präsident Richard von Weizsäcker und 

der Präsident des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes Thomas Bach. Die 
Kirchen haben den Aufruf engagierter 
Protestanten und Katholiken gewür-
digt. Allerdings fordert der Vorsitzende 
der Deutschen Bischofskonferenz, Erz-
bischof Dr. R. Zollitsch, es müsse nach 
wie vor erst „an einer soliden theolo-
gischen Verständigung“ gearbeitet 
werden. Ähnlich reagieren Vertreter der 
Ev. Kirche in Deutschland. Ist es egal, 
welche Rolle dem Papst oder Frauen im 
Amt zugeschrieben wird? Oder wer am 
Abendmahl teilnehmen darf? Wenn 

auch ein solches Papier in seiner Kürze 
keine präzisen Angaben dazu machen 
kann, wie eine gemeinsame Kirche „im 
Bewusstsein historisch gewachsener 
Vielfalt“ strukturell aussehen könnte, 
ist es bemerkenswert und erfreulich, 
dass sich prominente Katholiken und 
Protestanten für ihre Kirchen engagie-
ren und die Sehnsucht nach Einheit 
wach halten. Sie treten persönlich da-
für ein und erinnern daran, dass das 
Arbeiten an der Einheit der Kirche Auf-
gabe aller Gläubigen ist.

Pfr. F. Tometten

der Verkündigung des Evangeliums vor allen Geschöpfen.“ (...) 
Damit steht das römisch-katholische Dekret nicht nur in der 
Tradition des Apostels Paulus, sondern auch in der Fortsetzung 
des lutherischen Anliegens. Es benennt zugleich, wo die Ver-
antwortung für das Streben nach der Einheit zu suchen ist.
Nicht nur die Hirten, sondern auch und gerade die Gläubigen 
sind zur Sorge um die Wiederherstellung der Einheit aufgefor-
dert. „Die Sorge um die Wiederherstellung der Einheit ist Sache 
der ganzen Kirche, sowohl der Gläubigen wie auch der Hirten, 
und geht jeden an, je nach seiner Fähigkeit, sowohl in seinem 
täglichen christlichen Leben wie auch bei theologischen und 
historischen Untersuchungen.“ (Vatikanum II ...) Wir können 
und müssen die Sorge um die Einheit der ganzen Kirche nicht 
ruhen lassen, bis eine theologische Einigung über das Amts- 
oder Abendmahlsverständnis zwischen den Kirchenleitungen 
erreicht worden ist. Und wir dürfen uns auch nicht mit dem 
Ziel zufrieden geben, dass Kirchen sich gegenseitig als Kirchen 
anerkennen. Selbst wenn wir davon gegenwärtig noch ent-
fernt sind: Dieses Ziel ist notwendig, aber zu klein!
Wir wollen nicht Versöhnung bei Fortbestehen der Trennung, 
sondern gelebte Einheit im Bewusstsein historisch gewachse-
ner Vielfalt (...) 
•	 Offensichtlich ist, dass katholische und evangelische Chris-

ten viel mehr verbindet als unterscheidet. 
•	 Unbestritten ist, dass es unterschiedliche Positionen im Ver-

ständnis von Abendmahl, Amt und Kirchen gibt. 
•	 Entscheidend ist jedoch, dass diese Unterschiede die Auf-

rechterhaltung der Trennung nicht rechtfertigen.
•	 In beiden Kirchen ist die Sehnsucht nach Einheit groß. Die 

Folgen der Spaltung werden im Alltag von Christinnen und 
Christen schmerzlich empfunden. (...) 

Wir appellieren an die Kirchenleitungen, die tatsächlichen Ent-
wicklungen in den Gemeinden vor Ort so zu begleiten, dass die 
Ökumene nicht in ein Niemandsland zwischen den Konfessi-
onen abwandert, sondern die Trennung unserer Kirchen über-
windet. An die Gemeinden appellieren wir, die Ökumene weiter 
voran zu treiben, kirchliches Leben miteinander zu gestalten, 
Räume gemeinsam zu nutzen und die organisatorische Einheit 
anzustreben. Als Christen im Land der Reformation stehen wir 
in der besonderen Verantwortung, Zeichen zu setzen und dazu 
beizutragen, den gemeinsamen Glauben auch in einer gemein-
samen Kirche zu leben.

Prominente fordern vereinte Kirche

Der Aufruf im Wortlaut, etwas gekürzt – vollständig nachzulesen unter www.oekumene-jetzt.de:
Ökumene jetzt: ein Gott, ein Glaube, eine Kirche
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In unserer Johanneskirche haben wir 
eine ausdrucksstarke Reihe von kleinen 
Glasfenstern zu Johannes dem Täufer 
von Hans Gottfried von Stockhausen, 
an denen wir uns nun seit 1968 im-
mer wieder freuen können. Der glei-
che Künstler hatte in der ehemaligen 

Johanneskirche  
Meinerzhagen:  
Johannes tauft Jesus

Stiftskirche Wetter:  
Jakob kämpft mit dem Engel

Geschwister der Glasfenster der Johanneskirche in Wetter
Stiftskirche in Wetter, nördlich 
von Marburg, schon Anfang der 
sechziger Jahre unter dem Thema 
„Und das Wort ward Fleisch“ die 
Chorfenster neu gestaltet, also 
zeitlich vor unseren Meinerzha-
gener Fenstern, deren kleineres 

Format ihn künstlerisch 
reizte. Über vierzig Jahre 
nach der Fertigstellung 
der Chorfenster in Wet-
ter, gegen Ende seines 
Lebens, hat er hier von 
2004 bis 2007 in vier-
zehn neuen Fenstern 
das Programm seiner 
gläsernen Bilderbibel 
unter dem Thema „Die 
Hoffnung der Welt“ ab-
geschlossen. �  
� Peter Menzel
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Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Wir gestalten eine Bank für Menschen.  

« www.volksbank-im-mk.de • Tel. 0 23 51 / 177 - 0 »

Als Vorstand der Volksbank im Märkischen Kreis 

haben wir eine klare Aufgabe: Wir gestalten Bank-

geschäft für Menschen – demokratisch, mitglieder-

verpfl ichtet und ausschließlich regional in privater 

Hand. Deshalb betreiben wir klassisches Bankge-

schäft, von dem alle profi tieren. Dafür stehen wir 

persönlich ein. Nehmen Sie uns beim Wort.
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